
Der Ostalpen-Meier (Asperula neilreichii Beck) 

in den Bayerischen Alpen 

Von Hans W Smettan 

In den Chiemgauer Alpen von Bayern und ver­
mutlich auch in den Ammergauer Alpen von Bayern 

und Tirol wächst zwischen 1630 und 2050 m Höhe 
als Nunatakrelikt der Ostalpen-Meier (Asperula neil­

reichii). Pflanzensoziologisch tritt er in subalpinen 
und alpinen Steinschuttgesellschaften des Verbandes 
Thlaspion rotundifolii und in Initialstadien von 
Blaugrasgesellschaften des Verbandes Seslerion variae 
auf. 

Dieses im Jahr 1883 von G. BECK als eigene Art 
erkannte Rötegewächs wurde bisher in Bayern als 

Hügel-Meier (Asperula cynanchica) angesprochen. 
Von jenem unterscheidet es sich jedoch durch die 
außen glatte Blütenkrone und die undeutlich warzige 
Frucht eindeutig. 

Asperula cynanchica scheint entgegen den bisheri­
gen Angaben auf den Höhen der Bayerischen Alpen 
nicht vorzukommen. 

Die höchsten Standorte vom Hügel-Meier findet 
man in Deutschland wohl auf der Schwäbischen Alb 
in 1000 m über NN. 
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Einleitung 

Im Jahr 1980 fand ich bei der Besteigung des GeigeI­
steines in den westlichen Chiemgauer Alpen Asperula­
Pflanzen, die mir aufgrund ihres Aussehens sehr eigen­
artig vorkamen. Sie konnten aber mit den mir vorlie­
genden Floren nur als Asperula cynanchica 
(Hügel-Meier) bestimmt werden. Unter diesem Na­
men wurde der Fund von mir für die floristische Kar­
tierung angegeben und die Belegexemplare ruhten 
seitdem im Herbar. 

Als ich nun im letzten Sommer Ouli 1994) den 
Hochstaufen bei Bad Reichenhall bestieg, entdeckte 
ich im Gipfelbereich die gleiche Pflanzensippe. Inzwi­
schen war die Exkursionsflora von Österreich (AD­
LER, OSWALD, FISCHER 1994) erschienen, und es 
zeigte sich, daß es sich bei diesem Rötegewächs um As­
perula neilreichii G. Beck, dem Ostalpen-Meier, han­
delt. Dies veranlaßte mich, nochmals den GeigeIstein 
aufZusuchen. Tatsächlich wächst auch hier diese bisher 
in Deutschland noch nicht nachgewiesene Art. 

Da dies aber auch bedeutet, daß dieAngaben von As­
perula cynanchicazumindest für die westlichen Chiem­
gauer Alpen (z.B. HÄUPLER u. SCHÖNFELDER 
1988, SCHÖNFELDER u. BRESINSKY 1990) zu 
streichen sind, war dies mir Anlaß für den folgenden 
Beitrag. 

Erforschungsgeschichte 

Der wohl älteste Hinweis auf diese Pflanzensippe 
stammt von dem Wiener Oberlandesgerichtsrat Dr. 
August NEILREICH. In der von ihm verfaßten Flora 
von Niederösterreich, die im Jahr 1859 erschien, er­
wähnt er auf S. 464 eine Varietät alpina von Asperula 
cynanchica mit den Merkmalen "Stengel nur 1-3" lang 
(entspricht etwa 2,5 - 7,5 cm), starr, in dichten Rasen, 
armblütig. Blätter zu 4 quirlig oder gegenständig, so 
lang oder länger als die Zwischenglieder des Stengels." 
Als Standort führt er Felsschutt der Kalkalpen an mit 
den Verbreitungsangaben "im Saugraben des Schnee­
berges, auf der Schütt der Griesleiten in der Prein, hier 
häufig." 

Im Jahr 1883 erkannte der in Preßburg geborene, 
damals erst 26jährige, spätere Professor für Botanik an 
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den Universitäten in Wien und Prag, Günter BECK, 
Ritter von Mannagetta, daß die Unterschiede dieser 
Pflanzen gegenüber Asperula cynanchica eindeutig sind 
und die Aufstellung einer eigenen Art rechtfertigen. 
Dies führte zum neuen bis heute gültigen Namen "As­
perula neilreichii ". 

In Bayern hatte wahrscheinlich als erster Dr. Otto 
SENDTNER um 1850 dieses Rötegewächs am Gei­
geIstein gefunden, aber - wie zu dieser Zeit üblich -
zum Hügel-Meier (Asperula cynanchica) gestellt. Als 
Folge hiervon wurden die Verbreitungsangabe ,,Alpen" 
sowie die Höhenangabe von 5514 Pariser Fuß (= 5514 
x 0,325 m = 1792 m) vom GeigeIstein bis heute in vie­
le Werke (z.B. PRANTL 1884: 465, VOLLMANN 
1914: 688, PAUL 1947: 67, OBERDORFER 1990: 
762, SCHMEIL-FITSCHEN 1993: 448) übernom-
men. 

Der zweite Standort in den Chiemgauer Alpen wur­
de anscheinend erst viel später bemerkt. Weder der 
Forstmeister Johann FERCHL, der 1877 eine Flora 
von Reichenhall veröffentlichte, noch Dr. Curt HOS­
SEUS, von dem 1911 eine spezielle Florenliste des 
Staufen erschien, erwähnen eine Asperula cynanchica­
ähnliche Art von diesem Berg. 

Auch in den Ammergauer Alpen schein t diese Pflan­
ze lange übersehen worden zu sein. Im gleichen Jahr, da 
ich die Gewächse aus den Chiemgauer Alpen als Aspe­
rula neilreichii erkannte, erschien die pflanzensoziolo­
gische Dissertation von Dr. Peter EGGENSBERGER 
(1994: 23 f.) , in der er die ökologische Sonderstellung 
dieser Sippe klar heraushebt und auch als Relikt deu­
tet. 

Meine Vermutung, daß es sich hierbei ebenfalls um 
Asperula neilreichii handele, konnte leider noch nicht 
endgültig bestätigt werden. 

Merkmale 

Einen ersten Hinweis für den Ostalpen-Meier (Aspe­
rula neilreichii) gibt im Gelände der polsterförmige 
Wuchs mit den dichtstehenden Blüten im Gegensatz 
zum oft lockerrasigen, spreizenden Hügel-Meier (As­
perula cynanchica) (siehe Abb. 1 bis 3). Zur eindeuti­
gen Bestimmung erwies sich der Schlüssel von AD-

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Abb. 1: Nicht immer sind die habituellen Unterschiede zwischen dem Hügel-Meier (Asperula cynanchica = große Pflanze) 
und dem Ostalpen-Meier (Asperula neilreichii = die beiden kleinen Pflanzen) so auffällig wie bei diesen Herbarexemplaren. 
Der Beleg von Asperula cynanchica stammt von einer versaumten Wiese auf der Schwäbischen Alb aus 915 m Höhe, die von 
Asperula neilrichiivon einem Kalkschutt-durchsetzten Initialrasen am Geigelstein/Chiemgauer Alpen aus 1780 m Höhe. Der 
Maßstab entspricht 4 cm. 
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LERJOSWALD/FISCHER (1994: 672) als gut ver­
wendbar. Da er den Floren aus Deutschland fehlt, sei er 
angegeben: 

- Untere Stengelblätter zur Blütezeit meist vertrock­
net, mittlere und obere Stengelblätter meist kürzer 
als die Stengelglieder, Krone hell rosa bis weiß, 
außen meist rauhkörnig. Frucht deutlich warzig.­
Pflanze meist lockerrasig; Stengel ± flexibel, Hoch­
blätter den Fruchtknoten nicht oder nur wenig 
überragend. Höhe 10 - 40 cm 

Hügel-Meier Asperula cynanchica 

- Untere Stengelblätter zur Blütezeit erhalten, ver­
kehrt-eiförmig, zurückgekrümmt, mittlere und 
obere Stengelblätter meist so lang oder länger als 
die Stengelglieder; Krone rosa, außen glatt, Frucht 
undeutlich warzig. - Pflanze dichtrasig, Stengel 
starr. Höhe 5 - 15 cm 

Ostalpen-Meier Asperufa neilreichii 

Wie der Schlüssel schon andeutet, sind einige Merk­
male nicht immer zutreffend. So gibt es - dies zeigten 
Untersuchungen im Felsrasen am Lochen (963 m) und 
bei den Ofnethöhlen (510 m) auf der Schwäbischen 
Alb - vom Hügel-Meier auch Exemplare, bei denen 
die Blätter länger als die Stengelglieder sind, die unte­
ren Blätter nicht vertrocknet sind und die Pflanze 
ziemlich dichtrasig und niedrig (7 bzw. 2,5 cm) 
wächst. 

Die sichersten Unterscheidungsmerkmale dürften 
deshalb Blütenkrone und Fruchtknoten zeigen. Wäh­
rend die Blütenkronröhre von Asperufa cynanchica auf 
der Außenseite stachelige Höcker (gut erkennbar bei 
40facher Vergrößerung) aufWeist, ist die Kronröhre 
des Ostalpen-Meiers außen glatt beziehungsweise 
kahl. BECK (1883: 183) beschreibt die Außenseite 
vom Hügel-Meier als rauh, bei HEGI (1918: 204) le­
sen wir rauhzackig und in der neuen österreichischen 

Flora rauhkörnig. 

Ein ebenso gutes Kennzeichen findet man an der 
Frucht. Hat Asperula cynanchica einen papillösen 
Fruchtknoten, der von anderen Autoren als deutlich 
warzig oder warzig gekörnelt bezeichnet wird, so ist die 
Oberfläche von Asperula neilreichii nur undeutlich 
warzig oder gekörnelt (siehe Abb. 4) . Um nicht für die 
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Zeichnung Artefakte zu erhalten, wurden die Früchte 
hierzu erst am 31. Oktober 1994 am Geigelstein ge­
sammelt und dann unter dem Binokular mit einem 
Zeichenspiegel dokumentiert. 

Standort 

Geologischer Untergrund ist in den Chiemgauer Al­
pen am Hochstaufen Wettersteinkalk und am Geigel­
stein Hauptdolomit. 

Die Pflanzen wurzeln hier in carbonatreichen, flach­
gründigen, windausgesetzten Steinböden. Boden­
kundlieh handelt es sich um Rendzinen (Kalkstein­
schwarzerden). So hat sich am Südwestrücken des Gei­
gelsteines aus dem splittrig verwitterten Hauptdolomit 
eine Schuttrendzina mit pH 7,9 entwickelt, während 
im Gipfelbereich des Hochstaufens über dem Wetter­
steinkalk eine steindurchsetzte Pechrendzina vor­
kommt. 

Die Höhenlage reicht in den Chiemgauer Alpen von 
1630 bis 1813 m, in den Ammergauer Alpen nach EG­
GENSBERGER (1994) von 1810 bis 2050 m über 
NN. 

Jetzt ist es noch notwendig, die Höhenangaben von 
Asperula cynanchica zu verbessern; denn nach DÖRR 
(1978: 244) fehlt der Hügel-Meier, abgesehen vom Al­
penrand bei Füssen, den Allgäuer Alpen und scheint in 
dem östlich davon gelegenen Alpenraum (Wetter­
stein/Karwendel) auch nur die Täler zu besiedeln. 

So führt SCHERZER (1936: 76) diese Art in seinen 
"geologisch-botanischen Wanderungen durch die Al­
pen" nur aus dem Isartal um Mittenwald an. Von noch 
weiter im Osten liegen aus den Bayerischen Alpen kei­
ne Belege vor. 

Nach eigenen Beobachtungen dürfte in Deutsch­
land Asperufa cynanchica die Obergrenze auf der 
Schwäbischen Alb (7719/3 Gespaltener Fels am Schaf­
berg) bei 1000 m Höhe erreichen. In Tirol steigt der 
Hügel-Meier nach DALLA TORREISARNTHEIN 
(1912: 362-363) bei Innsbruck bis 1400 m über NN. 
Dies bedeutet aber auch, daß selbst im Inneren der 
Alpen die Waldgrenze von ihm nicht überschritten 
wird . 
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Abb. 2: Die Aufnahme zeigt den bisher in Bayern verkannten Ostalpen-Meier (AsperuLa neilreichii) in einem Polsterseggen­
rasen unter dem Gipfel des Hochstaufen in den Chiemgauer Alpen am 26.7.1994. 

Abb. 3: Vereinzelt gibt es auch vom Hügel-Meier (Asperula rynanchica) Exemplare, die niedrigwüchsig sind und bei denen die 
Blüten ziemlich dicht stehen. Merkmale an der Blütenkrontöhre und an der Frucht lassen jedoch keinen Zweifel an der Zu­
ordnung aufkommen. Das Bild entstand im montanen Felsrasen am Lochenstein auf der Schwäbischen Alb am 14.8.1994. 
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Abb. 4: Ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal zwischen den bei den Asperulaarten findet man an der Frucht. Die Zeich­
nungen von S. DROBIK zeigen in der oberen Reihe reife Früchte in Rücken-, Seiten- und Bauchlage von Asperula neilreichii, 
darunter von Asperula cynanchica. Der Maßstab entspricht einem Millimeter. Während die Oberfläche von Asperula neil­
reichii nur undeutlich warzig ist, ist die von Asperula cynanchica deutlich warzig gekörne!r. 
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Vergesellschaftung 

Gehen wir noch auf die Vergesellschaftung des 
Ostalpen-Meiers ein. Am Gipfelaufbau des Ho­
henstaufen fand ich ihn im Polsterseggenrasen (Cari­
ceturn firmae). Am GeigeIstein notierte ich die Begleit­
arten im Umkreis von etwa zwei Metern: 

Höhe (NN) 1690 m 1770 m 1785 m 1795 m 

Anzahl der Polster 
von Asp. neilreichii 8 1 4 2 

Gypsophila repens x x x x 

Athamanta cretensis x x x x 

Helianthemum 
grandiflorum - x x x 

Carex sempervirens x x - -

Carex mucronata x - x -

Festuca pulchella 
subsp. jurana x - - x 

Sesleria albicans - - x x 

Gentiana clusii - - x x 

Carexfirma - - x x 

Tab. 1: Begleitarren von Asperula neilreichii am Geigel­
stein/Chiemgauer Alpen nach Untersuchungen am 29. 7. 
1994. 

Je einmal konnten festgestellt werden Leucanthe­
mum halleri, Helianthemum alpestre, Achillea clavenae, 
Biscutella laevigata, Campanula cochleariifolia, Ranun­
culus alpestris. Leontodon hispidus, Pedicularis rostrato­
capitata, Saxifraga caesia und Dryas octopetala. 

Es handelt sich demnach um Übergangsformen zwi­
schen einer Goldhafer-Schuttflur (Athamanto- Tris­
tetum distichophylli) und Initialstadien alpiner Rasen, so 
der Horstseggenhalde (Seslerio-Caricetum semperviren­
tis) und dem Polsterseggenrasen (Caricetum firmae). 

Dies stimmt sehr gut mit den Angaben von EG­
GENSBERGER (1994: 23) überein. Er führt ,,Asperu­
la cynanchica s.l. "vom feinschuttdurchsetzten Polster­
seggenrasen an, weist aber auch darauf hin, daß die 
Sippe ebenfalls in der Goldhafer-Schuttflur und in der 
Schutthalde des Triglav-Pippau (Crepidetum terglouen­
sis) innerhalb des Verbandes Thlaspion rotundifolii an­
getroffen werden kann. 

Verbreitung 

Von den Bayerischen Alpen sind bisher folgende 
Vorkommen des Ostalpen-Meiers bekannt: 

Chiemgauer Alpen/Bayern 

8240/33 am Südwestrücken des GeigeIsteines ZWI­

schen 1690 und 1813 m 

8243/13 am Hochstaufen beim Aufstieg von Westen 
bei 1630 sowie im Gipfelbereich zwischen 
1765 und 1772 m. 

AmmergauerAlpen/Bayern 

Bei EGGENSBERGER (1994), dessen Belege noch 
nicht überprüft werden konnten, findet man hierzu 
angegeben: 

8431/43 am Kreuzspitzl2020 - 2050 m 

8431/43 Sattel zwischen Kreuzspitzl und Schell­
schlicht 1970 m 

8431/44 am Frieder 1980 - 2000 m 

8432/31 Kienjoch/Geißsprungkopf-Südostrücken 
1810m 

Ammergauer Alpen/Tirol 

Außerdem nennt er von dem österreichischen Teil 
der Ammergauer Alpen die Punkte: 

8431/43 Kreuzspitzl Gipfelbereich 2050 m 

8431/43 Kreuzspitzl westlicher Rücken 2020 m 

8431/43 westlich des Sattels zwischen Kreuzspitzl 
und Schellschlicht 1910 m. 

Darüber hinaus wächst Asperula neilreichii in den 
Kalkalpen von Oberösterreich, Niederösterreich und 
der nördlichen Steiermark. Zusätzlich besitzt die 
Pflanze noch Vorkommen in den westlichen Karpa­
then (Slowakei). 

Aufgrund dieses Areals und der Standorte kann man 
annehmen, daß der Ostalpen-Meier zu den Pflanzen 
gehört, die auf unvergletscherten Refugien (Nunatak­
kern) die Eiszeit überdauerten. Wegen mangelnder 
Ausbreitungsfähigkeit oder fehlender Rückwanderung 
sind manche hiervon - und hierzu zählt auch Asperula 
neilreichii - heutzutage auf ein zerstückeltes, nordost­
alpines Verbreitungsgebiet beschränkt. 
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Abb. 5: In den wes tlichen C hiemgauer Alpen kommt der O stalpen-Meier am schutthalrigen Südwesrrücken des GeigeIstei­
nes vo r. Die Abbi ldung vom 7.8. 199 1 zeigt den Berg vom Westen beim Aufstieg über die Schreck-Alm. 

Abb. 6 : Am Hochstaufen - im Hintergrund Bad Reichenhall - wächst ebenfalls, wohl als N unatakrelikt, der O stalpen-Mei­
er von 1630 bis 1772 m H öhe. 26.7. 1994. 
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Gefährdung 

Hier zeigt sich (wieder einmal) die Problematik der 

"Roten Listen" . Denn m an kann nur schützen, was 

man kennt. Diese bisher in Deutschland übersehene 

Art ist deshalb in keiner Artenschutzverordnung auf­

geführt. 

Da glücklicherweise das Pflänzchen für Blumen­

sträuße kaum geeignet und außerhalb der Blütezeit 

recht unscheinbar ist, dürfte eine Gefährdung - trotz 

der wenigen Vorkommen in den Bayerischen Alpen -

nur bei Standortseingriffen gegeben sein. Von Vortei l 

ist auf jeden Fall, daß die Ammergauer Alpen sowie der 

GeigeIstein in Naturschutzgebieten liegen, wo nicht 

nur alle Pflanzen und Tiere, sondern auch d er Lebens­

raum gesch ützt ist. 

Ein gewisses Problem sind am GeigeIstein die Begrü­

nungsmaßnahmen am Standort d es Ostalpen-Meiers, 

die aber 1994 eingestellt wurden. 
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